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Das menschliche Grundbedürfnis, iın Sıcherheit leben können, 1ST VO  e allen
Epochen der Kulturgeschichte erfolgreichsten VO der Moderne ertüllt W OT-

den Zumindest 1St 1es der Eındruck, der sıch bei eiıner Siıchtung typısch
moderner Errungenschaften auf dem Feld der Wırtschaft, Technik, Medizın und
Politik aufdrängt: Die technısch-industrielle Zivılisation hat die Menschheit
weıtgehend VO naturwüchsıgen Zwängen un AÄngsten befreıt. ber eın weıtge-

soz1ales Netz wurde CS möglıch, dem Indıyiduum, das durch Krankheit
der Alter 4US dem Arbeitsleben ausscheiden mufß, das Ex1istenzminimum gd-
rantıeren. Arztliche Kunst un pharmazeutische Produkte erlauben lebensver-
längernde Ma{fß$nahmen iın früher hoffnungslosen Fällen. Der Rechtsstaat schützt
den einzelnen VOT Übergriffen seiıner Mitbürger un der Obrigkeit. Und
außere Feinde 1sSt I1a  ; durch eın Arsenal technısch hochgezüchteter Abschrek-
kungs- un: Vernichtungswaffen bestens ZCWaAPPNEL.

Selt ein1gen Jahren mehren sıch jedoch die Anzeichen VO Ende der so7z711al-
staatlıch abgefederten Industriegesellschaft, die mıt ıhrer Wohlstandsproduktion
so7z1ale Interessen- bzw Klassengegensätze entgiften konnte. Dıie ökologische
Kriıse hat offenbart, da{fß Wiıssenschaft, Technik un Wırtschaft Getahren hervor-
bringen, die in demselben Ma{fß ste1gen, W1€e die erfolgreiche Beherrschung der
menschlichen Lebensbedingungen zunımmt. Fortan wiırd der Lauf der modernen
Welt nıcht mehr VO der technıisch-industriellen Ausbeutung der natürlıchen
Ressourcen bestimmt, sondern VO der Konftrontation mMı1t ıhren selbstproduzier-
ten Gefährdungen. Dıie „Risıkogesellschaft“ hat die Nachtfolge der Wohlstands-
gesellschaft angetreten. S1e hat VO ıhr nıcht Ur die ungelösten soz1alen Fragen
des Industriezeıitalters geerbt, sondern CUEC Herausforderungen hinzugefügt.

Unterwegs in eıne andere Moderne:
Von der Wohlstandsproduktion ZUT Risiıkoproduktion

Der mı1t dem Stichwort „Risikogesellschaftt“ markierte Kontinuitätsbruch der
neuzeıtlichen Sozialgeschichte wiırd OÖOfrt offenkundig, die Kosten des indu-
striellen Fortschritts den hıs atOo CITUNSCHNCH Wohlstand autzehren und öko-
nomische Gewınne ökologisch eNtwertet werden. Diese „Epochenscheidung“
äßt sıch nıcht mıiıt dem 1inweIls aufheben, menschliches Handeln stehe ımmer
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schon un: unauthebbar in der Sphäre des Scheıiterns und Miıßlingens, da{fß das
Krisenpotentıial der Moderne eın Novum darstelle. 7 war drückt sıch 1im Begrift
des Rısikos ach WI1e€e VOT die Erwartung aus, „da{ß VO natürlichen Ereijgnissen
der Entwicklungen b7zw VO menschlichen Handeln der Unterlassen schädlı-
che Einflüsse auf Menschen der andere Lebewesen, auf deren Lebensgrundla-
gCh der -bedingungen bzw auf Sachen ausgehen: - Jedoch mu 1192a  S} auch
hen, da{ sıch die Risıkogesellschaft VO rüheren gesellschaftliıchen Formatıonen
deutlich hinsıichtlich Entstehung un! Ausmafß ıhrer Gefährdungspotentiale
terscheidet

Das [ w U le ökologische Krisenszenarıo resultiert nıcht aus naturwüchsıgen
Gefahren, sondern entsteht A4US der Entfaltung der wirtschaftliıchen Produktiv-
kräfte un: wiırd iınsotern gesellschaftlıch ErZCUZL. Dies oilt sowohl für die Ver-
schmutzung der Biosphäre als auch für Klimaveränderungen (Treibhauseffekt)
un erhöhte Strahlenbelastungen (Ozonloch). Der Mensch IST abhängıg VO  e el-
11CI INAtur. deren Zustand wiederum VO Menschen abhängıg 1St

Die Getahren des fortgeschrittenen Nuklear- un: Chemiezeıtalters lassen
sıch 1m Unterschied frühindustriellen Rıisıken weder räumlich och zeıtliıch,
och gesellschaftlıch eingrenzen. Vom Ozonloch geht eıne egalisierende Wır-
kung aus, während der Manchesterkapıtalısmus hierarchisch W ar 1er hunger-
ten 1in Krisenzeıten ımmer ZUEersSit die Armen. Vor überhöhter V-Strahlung aber
sind alle gleich. Alles Leid, das Menschen einander zufügen, kannte bısher den
Bereich der „anderen“, auftf den die VO  e Kriegshandlungen der wiırtschaftlicher
Ausbeutung scheinbar Nıchtbetroffenen verweısen konnten. Mıt der Allgegen-
Wart der Rısıken VO  . rofßs- un Hochtechnologien 1st diese Möglichkeit der IDie
stanzıerung un! des Abwälzens VO Negatıva a11m mehr möglıch. Wenn dıe
Strahlenwolke A4aUus Tschernobyl auf Ländergrenzen keine Rücksicht nımmt, annn
der (5ALW eınes Kernkraftwerks nıcht länger als ınnere Angelegenheıt eınes SOU-

veranen Staates betrachtet werden.
Die Getahren un: Belastungen besitzen dadurch eiıne (l Qualität,

da{ S1e sıch der sinnlıchen Wahrnehmung entziehen un: erst ber technıische
MefßSinstrumente nachweısbar werden. Wer sıchergehen will, da{fß eın Haus
nıcht auf Baugrund errichtet wiırd, der mMI1t chemischen Altlasten versehen 1St;
mMUu: Experten beauftragen, die sıch ıhrerseıts auf künstliche Wahrnehmungsap-
parate verlassen.

Gegenüber den Rıisiıken die bisherigen Instıtutionen des
Schadensausgleichs. Weder die finanzıelle Vorsorge durch den Abschlufß VO  e

Versicherungen och die Nachsorge der Intensivmedizin kommen 1m nuklearen
Katastrophenfall och für eın gesellschaftliches Krisenmanagement in rage.
Vielmehr werden solche Schäden ersatzlos der Allgemeinheıt ZUgCMULTECTL, als han-
delte 6S sıch hıerbei die Folgen eınes Wırbelsturms, für dessen Entstehen eın
Schuldiger hattbar gemacht werden annn
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Dıie gCNANNLEN 5Symptome, Tendenzen un: Beispiele lassen ın ıhrer zugespitz-
ten Beschreibung eın durchgängiges Kennzeıchen der Risıkogesellschaft hervor-
ETn Es ISt 1€Ss die Erfahrung, die Grenzen Jjenes menschlichen Sıcherheits-
strebens gelangt se1n, das Sıcherheit durch die Ausdehnung menschlicher Ver-
fügungsmacht ber die Natur mıt Hılte VO Wıssenschaft un Technik herstellen
ll Nur mıiıt diesen Mıtteln Alt sıch der erreichte Verfügungsspielraum ber die
Natur nıcht mehr beherrschen. Allerdings reicht dieses Eıngeständnis nıcht AaUuUs,

die Zukunftstähigkeit der Moderne sıchern. S1e selbst bringt Ja mMı1t den
Phänomenen der Risıkogesellschaft Vorzeichen eiıner Zukunft hervor, die S

verhindern oalt. <  enn S1Ee die Ertahrung ıhrer Grenze produktiv verarbeiten will,
bringt CS nıchts, alleın ach weıteren Möglichkeiten des herrschaftstörmigen
Ausgriffs auf die natürlichen Bedingungen des Daseıns suchen.

Das Entdecken VO Alternativen wiırd jedoch einstweılen blockiert durch den
irrıtıerenden Befund, da{ß gerade die Industriegesellschaft mıt ıhrer Produktion
VO  e} Wohlstand un: Lebensqualität in die Rısıkogesellschaft führt uch die SO-
zi1alwıssenschaft un: Soz1ialethik haben lange gebraucht, Krıterien für
den Umgang mıt Rısıken entwickeln, die aus der vergesellschafteten Natur
entstehen *. Zu 109674 oreifen Ansätze, welche die Sıcherung VO  en Fortschriutt un
Zukunft lediglich als eıne politisch-ökonomische Planungs-, Entscheidungs- un
Gestaltungsaufgabe darstellen. Hierbei beschränkt IHNan sıch darauf; dıie Funktio-
nalıtät der wichtigen Teilsysteme optimıeren un unbeabsıchtigte Nebentol-
SCH durch ein 5Systemmanagement in den Grıift bekommen, das mMuı1t den Mıt-
teln soz1i0technıscher Planung störende Tendenzen Zzurückbildet un unuüber-
sıchtliche Handlungsketten 1bbaut. Moralısche Wertungen un Eıngaben gelten
be] der Steuerung dieses Prozesses als gegenstandslos®. iıne teın abgestimmte
tunktionale Dıifferenzierung der Gesellschaft soll ethische Imperatıve ErseGt  p (8

Betfürworter dieser Strategıie sıch die Mühe, den Diskurs ber Sıcher-
eıt un Rısıko, ber Expansıon und Selbstbegrenzung der Industriekultur e  _

erMmMecssecmnm. S1e sehen ber die Tatsache hinweg, da{fß die Bestimmung des gC-
sellschaftlıch Verantwortbaren nıcht alleın den Sachzwängen der der Eıgen-
logik der funktionalen Dıfferenzierung auszurichten 1St Sachzwänge sınd
TU das vermeıntlich zwangsläufige Resultat vorher gefällter Grundentscheidun-
SCH, Zielsetzungen und Werturteıle. Die Vernünftigkeit dieses normatıven Kon-
TEexTES überprüfen, 1St Aufgabe der Ethık, die darauf insıstlert, da{fß das tunk-
tional Rıchtige Z W alr integrales Moment verantwortlichen Handelns 1Sst, sıch aber
nıcht darın erschöpftt, sondern auch den weıter. ausgreifenden Radius des
human-, soz1al- un umweltverträglichen Handelns berücksichtigen hat®

Wäiährend ber dıe Reichweıite verantwortlichen Handelns och relatıv rasch
Einverständnıis erzielen 1Sst, mehren sıch die Schwierigkeiten bei der rage
ach Ma{iß un Grenze des Verantwortbaren. [)as Problem besteht NVC)I: allem dar-
in, da{ß die überkommene Zuordnung VO Rısiıko und Verantwortung, wonach
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die ethische Vertretbarkeit eiıner Handlung iın Relation ZU angestrebten (3ut
un der Wahrscheinlichkeit des Scheiterns bzw der dann eintretenden Schäden
quantıtatıv bestimmt wurde, unter den Bedingungen der Risikogesellschaft nıcht
mehr operationabel ISt

Siıcherheit un: Wagnıs: Risikobereitschaft un Risıkoverantwortung

Der so7z1alstaatlıche Slogan der Moderne lautet: Sıcherheit 1STt Versichertseıiun.
Versprochen wiırd damıt nıcht Untallfreiheit un: Gesundheıt, ohl 1aber bleibt
gewährleistet, da{ß die 1im Schadens- un: Krankheitstall antallenden materiellen
Belastungen aufgefangen werden Finanzıell wird diese Aufgabe versicherungs-
technısch gelöst, da{ß 11a die für die Zukunft erwarteten Schäden vorab auf
alle Versicherten umlegt. Für die Berechnung der Umlage mussen Schadensum-
fang un! —art SOWI1e die Wahrscheinlichkeit eınes solchen Ere1ignisses bekannt
se1n. Anhand dieser Größen wurde eın versicherungsmathematischer (und inge-
nıeurwissenschaftliıcher) Risıkobegriff definıert, der den Risiıkograd eıner and-
lung der eınes Ereignisses 4US der Eintrittswahrscheinlichkeit eınes möglichen
Schadenstalls multipliziert miıt dem Umfang des Schadens errechnet. Für zahlreı-
che Risıken VO Wohnungseinbruch hıs ZU Brückeneinsturz sınd beide Fakto-
Ka  2} Schadensumfang un!: -wahrscheinlichkeıit) aufgrund vorliegender stat1-
stischer )Daten hıs auf geringe Abweichungen z1emlich angebbar.

Schwierigkeıiten mı1t dieser Risikoformel (Rısıkograd Eintrittswahrscheıin-
ıchkeıt des Schadens Schadensumfang) ergeben sıch jedoch bereıits dann, WCeNnN

sehr orofße Schäden mMıt sehr kleiner Wahrscheinlichkeıit eıntreten.
„Für die Explosıion der britischen Bohrinsel Pıper Alpha 1mM Julı 1988 ın der Nordsee MU: miıt e1l-

LIC Gesamtschaden VO eiıner bıs eineinhalb Milliarden US-Dollar gerechnet werden, und der Unfall
1MmM Atomkrattwerk 1 MI (Harrısburg hat knapp eine Miılliarde US-Dollar gekostet. Derartige
Schadensausmafße versichern 1St durch Rückversicherung gerade och möglıch, ındem also dıe

Versicherung sıch ıhrerseıts dagegen versichert, plötzlich für eiınen hohen Schaden autkommen
mussen. Noch wesentlich höher können dıe Schäden beı sehr unwahrscheinlichen Untällen iın tom-
krattwerken se1n. Hıer hat der Gesetzgeber dıe Haftpflicht der Betreiber auf 500 Miılliıonen be-

orenzt un! alles, W aSs darüber hinausgeht, Lasten der Allgemeinheıt akzeptiert.“
An diesem Beispiel wiırd deutlich, W1€ problematisch sıch die überkommene

Risiıkoformel in der Risikogesellschaft ausnımmt. S1e berücksichtigt nıcht, ob dıe
drohenden Schadensereignisse reversibel der irreversıbel sind, ob ıhre direkten
un ındirekten Folgen Zzeıitlıch begrenzt sınd der ob auf unabsehbare eıt Men-
schen davon betroffen sind Be1 der Bemessung des Schadensausmafßes bleiben
zudem zahlreiche Größen außer acht, deren Geldwert 4aUum beziffern iSt; W1€
eLWwWa der ästhetische Wert eıner intakten Landschaftt der dıe Bedeutung VO

Baudenkmälern für dıe historische Identität eıner Gesellschaft Kurz: Der ber-
kommene Risıkobegrift 1sSt eher Ausdruck als Lösung der rage, ob Schadens-
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ausmafse denkbar sınd, die bei eiıner och geringen Eintrittswahrscheinlichkeit
nıcht mehr riskiert werden dürten

Welche Schadensobergrenze die „Allgemeinheit“ tragen bereit 1St; stellt
letztlich auch eCin versicherungstechniısches Problem dar Hıer beginnt das Feld
der gesellschaftliıch-politischen Debatte die Akzeptanz VO  — Risiıken, in der
sehr heterogene Faktoren und Motiıve die Rıisıkobereitschaft der Bevölkerung
mıtbestimmen !°. Entsprechende Umfragen haben ergeben, da{ß$ die Akzeptanz
VO bekannten un: natürlıchen Rısıken orößer 1st als die Bereıitschaft, sıch
vertrauten un kulturell bedingten Gefährdungen etzen So werden D
sundheitliche Beeinträchtigungen beim Sonnenbaden geringer bewertet als die
Strahlenbelastung be1 medizinıschen Untersuchungen. Ebenso werden treiwillig
eingegangene Rıisiıken leichter akzeptiert als unfrerwillig übernommene. Es
k0 mmt VOI, da{fß dieselben Personen die Schadensgefahr beim Drachenfliegen
eher hinnehmen als dıe statistisch 1e] geringere Wahrscheinlichkeıit, durch
künstliche Aromastoftfe iın Lebensmiutteln Nachteıle für Leib un: Leben erle1-
den Feststellen Alßt sıch auch, da{fß spater eintretende Folgen risıkobehafteten
Tuns für unproblematischer gehalten werden als unmuittelbar eintretende. So be-
ruhigen sıch Raucher angesichts eindringlicher Warnungen VOT den Langzeıtfol-
sCHh des häufiıgen Griuftfs ZUr Zıgarette mıiıt der Hoffnung auf den Fortschritt der
Medizın, der irgendwann auch den Lungenkrebs besiege.

DDas taktısche Akzeptanzverhalten vieler Zeıtgenossen gegenüber riskanten
Handlungen 1St erwiıesenermaflßen oft ırrational un: x1bt 1U wen12g Anhalt tür
das Projekt eıner ethischen Risikobeurteilung. Allerdings beruht diese Irratıiıona-
lıtät NUuUr selten autf eiınem Mangel Vernunft auf seıten des Subjekts. Vielmehr
dürfte eher die Unüberschaubarkeit des Handlungsfelds SOWI1e die VELrNELZIE Fol-
genlastıigkeit eigenen un: remden Tuns T7A führen, die Komplexıtät der Ur
teilssıtuatıon reduzıeren, da{fß INa  a; sıch Vordergründigen un verme1ılnt-
ıch eigenhändıg Steuerbaren Orlentiert 11 Die Erfahrung zeıgt, da{ß solche Versu-
che eıner eindimensionalen Ausrichtung des Wollens un Tuns sıch auf Dauer
kontraproduktiv uswirken. S1e geraten in eınen Wiıderspruch Z ursprünglı-
chen Handlungsziel, da S1e 1m Hinblick auf die Gesamtbilanz ıhrer direkten und
iındıiırekten Wiırkungen den ursprünglich angestrebten Wert untergraben L

Dıie moderne Wohlstandsgesellschaft scheıint vieltach VO „Midas-Effekt“ e1IN-

geholt werden. Der antiken dage ach wurde Könıg Mıdas der Wunsch CI -

tüllt, alles solle old werden, W 4S berühre. Nach einıger eıt wurde klar,
dafß die Erfüllung dieses Wunschs nıcht die Maxımierung erfolgreichen Strebens
ach Reichtum bedeutete, sondern dessen Verkehrung 1nNns Negatıve. old ann
INa  S nıcht iıne derart kleinformatıge Erfolgskalkulation können sıch
z1ale Instiıtutionen und Instanzen in der Risikogesellschaft nıcht leisten, die ber
die Einführung Technologıen, die Beteiligung kapıtalıntensiven nvesti-
tiıonen der prekäre außenpolitische ngagements entscheiden haben Hıer
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sınd 11UTr Krıterien hıltreich die nıcht aut die einlinıge Verwirklichung C1NCS C111

Handlungszwecks abzıielen, sondern sıch auf die optimale Verknüpfung
vieltältiger, mıteinander gekoppelter und/oder einander wıderstreıtender and-
lungsmöglichkeiten, Chancen un Rısiken beziehen

Ethische Krıterien der Risıkoakzeptanz

Jede Planung VO Projekten, die MI1 erheblichen Eingriffen 111 bestehende politı-
sche, ökonomische un ökologische Zusammenhänge verbunden sınd mu IMN1L

dem Auftreten unbeabsıichtigter Nebentolgen rechnen Inwıewelılt diese heute als
verantwortbar un: zumutbar eingeschätzt werden können, bemifst sıch wesent-

ıch danach 1i1NWI1EWEIN C1INC vorausschauende Getfahrenkalkulation FEinbe-
zıehung ethischer Ma{fstäbe gelıngt Fın ethischer Rısıkodiskurs 1ST Ort 38008

gaänglıch qUaNTITaALLVE Verfahren der Risikoabschätzung nıcht mehr AUSTECI-

chen der überhaupt nıcht mehr greifen Diese Grenze 1ST bereıts dort erreıicht,
prazmert werden I W as als human-, so7z71al- un umweltverträglich

gelten hat
So sınd VOTL allem für die Festlegung VO Grenzwerten bei der Schadstoffbela-

der Umwelt oft die Voraussetzungen für statıistische Trendaussagen nıcht
gegeben Denn dıe Extrapolation VO der Vergangenheıit die Zukunft 1St NUr

be] ausreichend gesicherter Datenbasıs (Langzeıtanalysen) un: bel gleichbleiben-
den Randbedingungen möglıch ber selbst Computersimulationen können
aum sämtliche Randbedingungen iınklusıve ıhrer Schwankungsbreite berück-
sıchtigen Die Zunahme VO Allergieerkrankungen, die dem Kumulationseffekt
VO Umweltbelastungen un Zivilisationsschäden zugeschrieben wiırd beweist
die begrenzte Aussagekraft VO  — Unbedenklichkeitsäufßerungen ber die toxısche
Wırkung VO Substanzen, die unterhalb der akuten Gefährdungsschwelle für die
menschliche Gesundheıit liegen, jedoch aufgrund synergistischer FEtfekte un
ach entsprechender Latenzzeıt ıhre Gefährlichkeit offenbaren.

Dafiß die wohlstandsbedingte Risıkoproduktion ethische Fragen aufwirtit,
nıcht zuletzt die Diskussion die Akzeptabilität VO  z Großtechnologien Das
Verhältnis VO  e Vorteıulen un: Belastungen, das Angehörıigen (Jemeınwe-
SCI15 ZU Beispiel beim Bau Zwischenlagers tür Atommuüll ZUgeMULEL WCI-

den kann, tormuliert C111 verteilungs un gerechtigkeitstheoretisches Problem,
das nıcht ökonomischen Kosten Nutzen Rechnung aufgeht Es wırd da-
her wiıchtiger, Regeln für C1INC qualitative Rısıkoabschätzung entwık-
keln, die materielle un: immaterielle Werte bzw Schäden gleicher Weıse be-
rücksichtigen Weiıl sıch ımmaterielle Schäden materiell auswirken, spielen
Bereich der Produkthaftung solche Regeln bereıts C1INEC wichtige Rolle iıne
PK  z Serı1e, dıe möglicher Mängel der Bremsanlage VO Hersteller
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die Vertragswerkstätten zurückgerufen werden mu(ßß, bedeutet eıiınen erheblichen
Imageverlust un eınen Schwund des Vertrauens in die Siıcherheit der übrigen
Konzernmarken, der sıch finanzıell aum beziftfern aßt

Die ökonomische Relevanz nıchtökonomuischer Faktoren oilt vieltach auch als
Grund, ethische Ma{(stäbe in die Rıisiıkokalkulation einzubeziehen. In der Täaf 1St

der Akzeptanz dieser Ma{(stähe selbst wıederum törderlich, WECEeNN S1Ee den Ver-
techtern eıner „moralfreıien“ technisch-instrumentellen Rationalıität als kompatı-
bel MmMI1t ıhren Vernunftstandards erscheıinen. Der Nachweis dieser Kompatıbilıität
kann aum anders geführt werden als durch den Autftweis struktureller Konver-
SCNZCNH b7zw Gemehnnsamkeiten beider Bereiche1*: Theoretische un praktische
Vernunft, ethische un: technısche Ratıionalıtät kommen überein ın der Ver-
pflichtung Z Wıderspruchsfreiheit '>. Nur solche Vollzüge gelten als vernünt-
t1g, die auf Dauer und 1m SaANZCH jene Zwecke, (suter und Werte nıcht zerstoren,
deren Realisierung sS1e beabsichtigen. Diesem Imperatıv tolgt auch die instrumen-
telle Vernunft, die be] vorgegebenen Handlungszielen ach der bestmöglichen
Zweck-Mittel-Relation iragt Die ethische Vernunft reflektiert die Rationalıtät
der jeweılıgen Zwecke, ındem S$1e eiıner Beurteijlung unterworten werden, deren
Mafß Z Beıispıel Gesichtspunke des Verallgemeinerbaren und der Verantwor-
t(ung auch gegenüber zukünftigen (Generationen sind

Da eın instrumenteller Gebrauch der Vernunft ratiıonal seın kann, bedeutet
daher nıcht, daß das 7Zweckrationale allein Vernunftt konstituiert. Zweckrationa-
lıtät 1St Krıterium der Kontraproduktivität IMNESsSCH Wenn eın kurzfristiger
Handlungserfolg den Preıs eiınes langfristig oröfßeren Mißerfolgs CI -

kauft wiırd, 1St eiıne solche Handlung kontraproduktiv un unvernünftig. Nach
den Krıiterien der 7Zweckrationalıität handeln 1St auf Dauer und 1m SaANZCH 1Ur

annn verantwortbar, WEENN die Rationalıtät solcher 7wecke ausweısbar 1St Es
bietet sıch d dıe näheren Bedingungen elınes solchen Verfahrens un damıt auch
die Gelenkstelle 7zwıischen dem ethischen Risikodiskurs un: eıner ingen1eUrWIS-
senschaftlichen Technikfolgenabschätzung anhand des „Verbots“ kontraproduk-
tiıven Handelns identifizıeren L

Eınen ersten 1InweIls erbringt die Reflex1ion auf die Zeitdimension kontrapro-
duktiven Handelns b7zw risıkobehafteter Ma{fS$nahmen. Hıer zeıgt sıch, da{fß® eıne
Handlung, die sehr große Schäden be] sehr geringer Wahrscheinlichkeit riskiert
un eiıne prinzıpiell unbegrenzbare Sequenz VO  — Folgen un Nebenwirkungen
ach sıch zıeht, eın unendliches Risıko in sıch birgt. In diesem Fall 1St aufgrund
der Unbegrenzbarkeıit der Handlungskonsequenzen mi1t jeder denkbaren negatl-
VCnNn Wirkung rechnen. MT ASt sıch ermuitteln, Ww1€e viele Störtälle iın eıner be-
stiımmten Zeıt wahrscheinlich sind (Z7B CIM Störtfall in Jahren), doch be-
Sag diese Rechnung nıchts ber die Datierbarkeit des Schadenstfalls. Er ann
ebensogut Ende wWI1e Begınn der Zeıtspanne VO Jahren eıntreten.
Das SOgCNANNLE „Begrenzbarkeitspostulat“ ordert angesichts der permanenten
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Katastrophennähe, iın der sıch solche Ma{fißnahmen bewegen, diejenige Handlung
Z verwerfen, „deren Handlungsfolgenraum prinzıpiell unbegrenzbar IST CC 17

Man wiırd hıerbel eın Gefahrenpotential künftigen (Generationen ann nıcht
Zzumuten dürfen, WEeNnN der orößte denkbare Unftall auch der gegenwärtıgen (5e°-
neratıon nıcht zumutbar erscheint. Im Umkehrschluß oılt, da{fß CS nıcht t._
wortlich Ist; Risıken einzugehen, deren Ausmaf 1im Eintrittstall begrenzt 1St un
deren Folgen beherrschbar sind Verlangt 1St gleichwohl, da{ß Mafßnahmen VCI-

mıieden werden, be1 denen eın Fehler unweigerlich ırreversıble negatıve Folgen
tür die Verwirklichung Jenes Wertes hat; dessentwillen die jeweılıge Mafnah-
INC geplant worden 1st b7zw dl€ Verwirklichung anderer zumiıindest gleichrangı-
SCI Werte nıcht ırreversıbel verhindert wırd Es kommt also darauf d da{fß
Technologien in diesem Sınn „tehlerfreundlich“ siınd L Insofern INa  z} 1€6S$ VO al-
len Vertahren un Produkten nıcht behaupten kann, dıe FA % Beispiel Fluor-
oOhlorkohlenwasserstofte treisetzen und damıt ZUE Zerstörung der Ozonschicht
beitragen, ISTt ethisch der unverzüglıche Verzicht auf FCKW angeze1gt.

Hält 11a sıch 1Ur diese Vorgaben, annn leicht der Eindruck entstehen, S1€
leisteten eher der Verhinderung technıscher Innovatıonen Vorschub als da{fß S1€e
eiıner Verbesserung menschlicher Lebensverhältnisse dienten. Schließlich kennt
die Technik- und Wiıssenschaftsgeschichte viele Beispiele, eın Experiment in
völliger Ungewißheıt ber seın Gelingen begonnen wurde der 1U eın lebensge-
tährlicher Selbstversuch eınes Forschers die Wirksamkeıit eines Medika-

beweisen konnte. Hıer wırd also eıner Ethik des Rısıkos, deren Grundpo-
stulat dıe Vermeidung VO  a Kontraproduktivıtät ist: selbst eın Widerspruch ZUu

Vorwurt gemacht, ındem S1e in Frontstellung Z gebotenen Humanısıerung der
Lebensverhältnisse gebracht wırd ber gerade der Humanıtät dieses Ort-
schritts wiıllen 1St eiıne Ethik des Rıisikos nÖöt1g, die durchaus darum weılß, da{fß eın
ethisch verantwortbares der gebotenes Ziel nıcht immer hne negatıve Neben-
folgen realısıeren 1St Allerdings häalt S1e 11UTE solche Vollzüge für verantwort-

bar, deren Negatıvfolgen nıcht orößer sınd als dıe Negatıvıtat Irreversıbili-
tat) jener Folgen, dıe bei eınem Unterlassen der traglıchen Ma{fßnahme entstehen.
Jedes Ziel aber verliert Sınn un Wert, Wenn „dıe negatıyen Nebenfolgen, ber
die CS erreichen 1St; seınen eigenen posıtıven Wert übersteigen 19

Das Begrenzbarkeitspostulat 1St ebenso W1€E das Postulat der Fehlerfreundlich-
eılıt seliner erfolgreichen Anwendung wesentlıch abhängıg VO Stand der
Wıssenschaft, da 1U S1Ce das Kausal- un Konditionalwissen bereıitstellt, das CS

erlaubt, „dıe direkten un indırekten, gewollten un nıcht gewollten, synergı1st1-
schen und zeıtverzögerten, soz1alen un ökologischen Folgen un Wırkungen
des FEınsatzes VO  e} Technik darzustellen un: ethisch un politisch verwertbar
machen  « 20 In vielen Fällen 1STt jedoch auch unfier kxperten eın Konsens ber
den Rısıkograd eınes Projekts erzielen. Je ach Standort, leitendem Interesse
un Auftraggeber ann eıne Endlosspirale VO Gutachten un Gegengutachten
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in Gang ZESETIZL werden In dieser Sıtuation sınd Zeitdruck fällende
Entscheidungen nnu  _ ann ethisch gerechtfertigt, WENN S1Ce dem Postulat tolgen,
der „Negatiıvprognose“ den Vorrang einzuräumen. Dies siecht VOL: eher ach der
Überlegung handeln, eın riskantes Unternehmen könne miıfslingen, als der A Ya
genteıligen Erwartung tolgen, werde schon alles gutgehen *, Voraussetzung
ISt hierbei natürlıch, da{fß die Beibehaltung des Status qUO nıcht mehr Schäden
tordert, die nıcht mehr wiedergutzumachen sind, als durch das Scheitern eines
riskanten Unternehmens entstehen. uch dieses Postulat ware mıifßßverstanden,
würde INan als Ausdruck VO Technikteindlichkeit aufftassen. Vielmehr klagt
C den für die Risıkogesellschaft überlebenswichtigen Vorrang der Schadensver-
meıdung VOT weıterer Nutzensteigerung e1n.

So orofß die Fortschrittsverheißungen eıner NCUCH, aber risıkoreichen
Technologie se1ın moOgen, angesichts ıhres Katastrophenpotentials 1St daran
innern, da{fß der neuzeıtliıche kategorische Komparatıv „immer schneller, höher,
weıter“ eın unabänderliches (zseset7z der so7z1alen Evolution verkündet. Was Je
weıls als höchstes Ziel gelten soll; welcher 7weck schnellsten realisıeren 1St
un welche Mıiıttel ımmer weıter perfektionieren sınd, bleibt der gesellschaftlı-
chen Entscheidungsfindung aufgegeben. (Auch die moderne Medizın ann uns

nıcht > W1e WIr gesund leben können, sondern L11UT W1€e WIr leben sollen,
WenNnn WIr können, W das tür uns „Gesundheıt“ ISt). Der Rationalıität dieser
Entscheidungen hat eıne Risikoethik zuzuarbeıten. Auf ıhren weıteren Ausbau
richten sıch oroße Erwartungen, die gleichwohl in einem Punkt enttäuschen
sınd ıne Risikoethik nımmt den Trägern riskanter Entscheidungen un and-
lungen nıcht die Ungewißheıt ab, Urheber möglıcher negatıver Folgen WeCI-

den Sıe bewahrt S1€e aber davor, den Preıs tür das Erreichen eines legıtiımen
Zwecks eintach auft spatere (Senerationen abzuwälzen oder sıch für die negatıyven
Spätfolgen miı1t dem 1InweIls A4AUS der Verantwortung stehlen, da{fß der Zweck
die Miıttel un Nebenwirkungen heılıge. Eın solches Konzept 1STt 7zweıtellos allen
anderen ethischen Entwürten eines gelungenen Lebens Attraktivıtät unterle-
sCcHh Gegenüber weitausgreifenden Glücksutopien CS nüchtern auf die rat10-
ale Wahl des kleineren UÜbels ohl wıssend, da{ß die Risiıkogesellschaft hne
das oröfßßste Glück, 1aber nıcht mMı1t dem oröfßten he] leben kann.}
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